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Seit über 20 Jahren treibt Ulrich Wirth das Bildungsmanagement im Gesundheitswesen voran. Als Leiter eines universitären Bildungszentrums führt er ein Team von rund 120 Mitarbeiter:innen, entwickelt Programme, die begeistern, überraschen und – ganz nebenbei – funktionieren. Zukunftsfähigkeit, Dynamik, Innovation? Für ihn und seine Kolleg:innen beileibe keine Buzzwords, sondern gelebte Realität.


Der Erfolg? Messbar, ja. Aber auch mehr als Zahlen und Preise: 2022 der Bildungspreis der Saarländischen Wirtschaft für die Schulsozialberatung. 2024 dann der bundesweite SCHULEWIRT-SCHAFT-Preis für das Community Outreach-Projekt Mini Nurse AcadeME.


Ulrich Wirth redet nicht nur über Wandel – er lebt ihn. Als Experte für Geschäftsmodellentwicklung und Change-Management bringt er Klarheit in die Komplexität moderner Arbeitswelten. Er schreibt und spricht über Themen, die provozieren und trotzdem den Nerv der Zeit treffen. Leadership? Kein Hochglanzwort, sondern eine Baustelle, die jeden Tag neue Herausforderungen bringt. Bildungsmanagement? Mehr als Systeme und Prozesse: Es ist ein Raum für Visionen und Mut. New Work? Nicht der nächste Hype, sondern eine Frage der Haltung.


Mit seinem interprofessionellen Blick baut er Brücken. Zwischen Theorie und Praxis. Zwischen Menschen, die sich nie treffen wollten, aber zusammenarbeiten müssen. Und zwischen Tradition und Innovation. Ulrich Wirth macht nicht nur, was nötig ist. Er macht, was möglich ist.


Glücklicherweise ist Ulrich Wirth mehr als seine Arbeit – auch wenn er sie manchmal mit einer Hingabe betreibt, die anderes fast unsichtbar macht. Aber das ist eine andere Geschichte.









Für meine Holde, die nie müde wird, mich daran zu erinnern, dass mein wahres Talent darin besteht, meine Zeit mit Hingabe für Nischenprodukte zu vergeuden. Ohne deine Skepsis wäre dieses Buch nie so gut geworden.


Mit viel Liebe und beidseitigem Augenzwinkern.









„Oh je. Ich werde es versuchen.”


Christian Kracht: 1979. Ein Roman. Köln: Kiepenheuer & Witsch, 2001, S. 106.









„Love my way, it's a new road.”


The Psychedelic Furs, Love My Way, 1982









Vorwort


Charles Bukowski trifft auf Taylor Swift, Ernst Jünger auf Barbie, Hamburger Schule auf Monty Python's Flying Circus – und all das in einem Buch über Führung. Dass Sie das noch erleben dürfen… Dass Sie sich durch dieses Sammelsurium an Inspiration und Irritation kämpfen, ist mutig. Respekt.


Irritation liefert das Stichwort, denn das ist das Ziel dieses Buchs. Führung verlangt heute mehr als Prozesse und Protokolle: Es braucht Empathie, Vision, Kreativität und die Fähigkeit, Chaos mit Humor und Haltung zu begegnen. Doch woher nehmen, wenn nicht stehlen? Klassische Managementliteratur liefert oft sterile Ratschläge, die sich wie Bedienungsanleitungen für Geschirrspüler lesen. Literatur, Kunst und Popkultur hingegen – ja, sogar der absurde Wahnsinn des MAD Magazins – zeigen uns das Menschsein in seiner ganzen Pracht und Peinlichkeit.


Als gelernter Literaturwissenschaftler neige ich zu Überinterpretationen. Nennen wir es deformation professionnelle. Literatur genieße ich selten, ohne einen Stift in der Hand und eine Idee im Hinterkopf, die darauf wartet, ausgearbeitet zu werden. Bücher, Sketche, Songtexte – alles wird unterstrichen, analysiert und seziert. Aber genau diese obsessive Liebe zur Mehrdeutigkeit zeigt mir, wie Führung funktioniert: nie linear, nie einfach, immer vielschichtig.


In diesem Buch nehme ich Sie mit auf einen Streifzug durch 20 Aspekte moderner Führung, die ich aus Literatur und Popkultur destilliert habe. Jeder Aspekt, ein sorgfältig gewonnenes Destillat, von Authentizität über Resilienz bis hin zu visionärem Denken, wird durch eine künstlerische oder literarische Perspektive beleuchtet.


Rumi etwa, der bedeutendste persischsprachige Dichter des Mittelalters, beschreibt Transformation als eine natürliche und notwendige Bewegung im Leben:


„Gestern war ich klug, und ich wollte die Welt verändern. Heute bin ich weise, und ich ändere mich selbst.“1


Veränderung beginnt also bei der Führungskraft selbst. Nur wer bereit ist, sich zu entwickeln, kann Wandel in anderen inspirieren.


Ernst Jünger, chronisch kontrovers, vermittelt die Idee, dass Resilienz eine entscheidende Rolle bei der Bewältigung von Chaos spielt. Insbesondere in „Feuer und Bewegung“ betont er, wie wichtig Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit sind, um nicht zum Ziel äußeren Drucks zu werden.2 Stillstand wird dabei nicht als Neutralität, sondern als Risiko betrachtet.


Und Monty Python, die Großmeister der Absurdität, lehren uns auf ihre lakonische Art, dass Humor keine Flucht, sondern ein Werkzeug ist – auch für Führungskräfte:


„Try to be nice to people. Avoid eating fat. Read a good book every now and then. And try to live together in peace and harmony with people of all creeds and nations.“3


Damit nicht genug: Weil Führung so unfassbar komplex und gleichzeitig faszinierend ist, habe ich noch zwölf Bonuskapitel drauf-gepackt. Die Bonuskapitel werfen einen frischen Blick auf bekannte Themen und öffnen Räume für Reflexionen, die manchmal an die Grenzen des Zumutbaren gehen. Ich orientiere mich hier an Brian Eno und Peter Schmidt, die in ihren „Oblique Strategies“ eine Karte folgenden Inhalts vorhalten:


„Honour thy error as a hidden intention.“4


Genau darum geht es – darum, vermeintliche Brüche und Herausforderungen als Chance zu sehen, Führung neu zu denken und weiterzuentwickeln.


Mit diesem Buch will ich Sie nicht belehren. Das wäre übergriffig und es stünde mir auch nicht zu. Ehrlich gesagt, hätte ich selbst kein Interesse, eine Lektüre mit einer Attitüde derart zu lesen.


„Führung und Fiktion“ ist keine Anleitung, kein Leitfaden, kein Rezeptbuch für Leadership. Es ist eine Einladung. Eine Aufforderung, Führung neu zu denken – radikal, menschlich und nachhaltig. Inspiriert von den Worten und Welten derer, die nicht nur geredet haben, sondern tatsächlich etwas zu sagen hatten.


Vergessen Sie nie: Führung bedeutet nicht, alle Antworten zu haben, sondern den Mut, Fragen zu stellen und neue Wege zu gehen – auch wenn sie nicht immer klar sind. Oder gar gänzlich unbekannt, wie David Bowie zugab:


„I don’t know where I’m going from here, but I promise it won’t be boring.“5


Und mal ehrlich, wer will schon langweilige Führung? Vielleicht stolpern Sie, aber wenigstens wird es ein verdammt spannender Sturz.


Colline de Sion-Vaudémont, den 18. Januar 2025, am 100. Geburtstag von Gilles Deleuze


Ulrich Wirth


PS:


Meine bessere Hälfte verdächtigt mich gerade, ich hätte meine Lesefrüchte und Hörerlebnisse recycelt, à la „Die 80er, die 90er und das Beste von heute“. Ihr Urteil:


„A typical old white man thing.“


(Sie ist 15 Jahre jünger und wir wechseln ins Englische, wenn wir uns charmant beleidigen, dann tut es nicht so weh.)


Vielleicht hat sie recht. Vielleicht auch nicht. Entscheiden Sie selbst.





1 Zitiert nach Bettina Hielscher. Online im WWW: https://www.bettinahielscher.de/20-weisheiten-rumi/ [Datum des Zugriffs: 2025-01-04].


2 Ernst Jünger: Feuer und Bewegung. In: ders.: Sämtliche Werke. Bd. 9. 2. Aufl. Stuttgart: Klett-Cotta, 2017, S. 105-117.


3 Monty Python's Flying Circus: The Meaning of Life, Regie: Terry Jones, Universal Pictures, 1983, Zitat aus dem Schlussmonolog.


4 Ich nutze die „Oblique Strategies” im Business-Kontext seit vielen Jahren, etwa als Konfrontationsposter. Vgl. hierzu Ulrich Wirth: Wieviel New Work steckt in der Ausbildung von Gesundheitsfachberufen – Ein Erfahrungs- und Praxisbericht aus einer Universitätsklinik. In: Patrick Merke (Hrsg.): New Work in Healthcare. Die neue und andere Arbeitskultur im Gesundheitswesen. Berlin 2022, S. 145-152.


5 So David Bowie in seiner Rede bei den Brit Awards 1996, als er mit dem Outstanding Contribution to Music Award ausgezeichnet wurde.









Führung und Fiktion


Was Leadership von Literatur, Subkultur und Pop lernen kann









1 Warum Literatur?


Die Verbindung von Führung und Fiktion


Literatur ist das ungeschönte Selfie der Menschheit – ungeschminkt, brutal ehrlich, oft peinlich. Sie hält uns einen Spiegel vor, in dem wir all das sehen, was wir lieber verdrängen würden: Macht, Verantwortung, Versagen. Und dann doch auch wieder Hoffnung, Wandel und diese zähe kleine Idee von Gemeinschaft.


Die großen Literat:innen der Moderne und Postmoderne – von Bertolt Brecht bis Virginia Woolf, von Richard Wagner bis Hannah Arendt – und die radikaleren Wortspielakrobaten der Jetztzeit – Annie Ernaux, Sibylle Berg, Marisha Pessl – erzählen keine netten Geschichten. Sie sezieren die Welt, sie legen unser Innerstes frei. Und ja, das tut weh. Aber wer führen will, braucht genau das: Schonungslose Einsichten in die Essenz des Menschseins.


Friedrich Hegel schrieb im 151. Athenäums-Fragment:


„Jeder hat noch in den Alten gefunden, was er brauchte, oder wünschte; vorzüglich sich selbst.“6


Literatur ist genau das: ein Spiegel, in dem wir nicht nur die Welt, sondern auch uns selbst erkennen – unsere Hoffnungen, Ängste und Widersprüche.


Führung ist heute eine Kunstform – oder sollte es zumindest sein. Weg von PowerPoint-Präsentationen und schablonenhaften Führungsmodellen. Hin zu Empathie, zu Kreativität und auch der Fähigkeit, Chaos zu umarmen. Literatur kann uns das lehren. Nicht mit Checklisten, Standard Operating Procedures oder putzigen Anekdoten, sondern mit einem gezielten Tritt in die Komfortzone.


20 unbequeme Wahrheiten über Leadership


Führung ist kein Management-Handbuch, das man auswendig lernt, um dann wie ein Uhrwerk oder ein Algorithmus zu funktionieren. Das mag zugleich der Unterschied zwischen Führung und Management sein.7 Ein chaotischer, widersprüchlicher, mitunter ein schmerzhafter Prozess, das ist Führung. Sie verlangt mehr als Strategien und Methoden – sie verlangt Menschlichkeit. Und genau da kommen Literatur, Kunst und Musik ins Spiel.


Dieses Buch nimmt 20 zentrale Aspekte moderner Führung unter die Lupe – durch die Linse oder das Kaleidoskop von Literat:innen, Künstler:innen, Musiker:innen, Comic-Schöpfer:innen und Ikonen der Popkultur, die keine Angst vor den hässlichen Seiten des Lebens hatten. Jedes Kapitel greift einen dieser Aspekte auf und zeigt, wie wir durch die Augen großer Denker:innen und Kreativer neu auf das Thema Führung blicken können.


Persönlichkeit und Selbstführung


Führung beginnt immer bei einem selbst. Ohne Authentizität ist alles nur Schauspiel, ohne Selbstreflexion driftet man ins Lächerliche ab. Und ohne Resilienz? Nun ja, dann wird man spätestens beim nächsten Gegenwind weggeweht wie ein schlecht befestigtes Foliengewächshaus auf einer südwestpfälzischen Bruchwiese.




	
Authentizität: Bleiben Sie sich treu, auch wenn es einfacher wäre, eine Maske aufzusetzen.


	
Selbstreflexion: Stellen Sie sich die harten Fragen, bevor andere es tun.


	
Resilienz: Rückschläge sind keine Schande. Die Schande ist, nicht wieder aufzustehen.


	
Emotionale Intelligenz: Wenn Sie keine Ahnung haben, was andere fühlen, ist Führung nur eine Simulation.





Kommunikation und Sprache


Sprache ist Macht. Wer klar kommuniziert, wird verstanden. Wer Geschichten erzählt, bleibt im Gedächtnis. Aber Vorsicht: Wer nur redet, ohne zuzuhören, wird irgendwann nicht mehr gehört.




	
Klarheit in der Sprache: Kein Bullshit, keine Worthülsen. Sagen Sie, was Sie meinen.


	
Storytelling: Menschen erinnern sich an Geschichten, nicht an Zahlen. Die meisten von uns jedenfalls.8



	
Kritikfähigkeit: Feedback ist keine Bedrohung, sondern eine Gelegenheit – für beide Seiten.


	
Inspirierende Kommunikation: Worte können Berge versetzen, sofern Sie sie mit Überzeugung aussprechen.





Macht und Verantwortung


Macht ist kein Geschenk. Sie ist eine Bürde. Und wer sie missbraucht, zerstört nicht nur andere, sondern auch sich selbst. Verantwortung bedeutet, sich fortwährend den Konsequenzen des eigenen Handelns zu stellen.




	
Ethik und Verantwortung: Entscheidungen, die nur für Sie gut sind, sind keine guten Entscheidungen.


	
Machtbewusstsein: Wissen Sie, welche Dynamiken Sie erzeugen. Immer.


	
Integrität: Wer predigt, muss auch danach handeln.


	
Konfliktmanagement: Konflikte sind unvermeidlich. Die Frage ist nur, wie Sie damit umgehen.





Vision und Innovation


Die Welt braucht keine Verwalter, sondern Visionäre. Menschen, die den Mut haben, sich das Unmögliche vorzustellen – und es dann umzusetzen.




	
Visionäres Denken: Sehen Sie über den Tellerrand hinaus. Und dann springen Sie – mit dem Fallschirm aus Erfahrung, Teamgeist und einer klaren Strategie, der Sie sanft landen lässt.


	
Kreativität: Führung ist kein Copy-Paste-Job. Finden Sie Ihren eigenen Weg.


	
Change-Management: Wandel ist keine Bedrohung, sondern eine Chance.


	
Mut zur Nonkonformität: Die Welt verändert sich nicht durch Anpassung, sondern durch Rebellion.





Menschlichkeit und Gemeinschaft


Führung ist nicht der einsame Blick von oben. Führung bedeutet, sich auf Augenhöhe zu begeben und Brücken zu bauen.




	
Empathie: Verstehen Sie, was andere bewegt. Sonst bewegen Sie niemanden.


	
Förderung von Diversität: Unterschiedliche Stimmen machen den Chor stärker.


	
Gemeinschaftsbildung: Teams sind keine Maschinen. Sie sind Netzwerke aus Menschen.


	
Demut: Niemand hat alle Antworten. Geben Sie das zu – und hören Sie zu.





Warum dieses Buch eine Zumutung sein will


Führung ist erlernbar, wissen wir seit Fredmund Malik – und hätten wir wahrscheinlich schon seit Peter F. Drucker, Max Weber und Niccolò Machiavelli wissen können. Das ist die gute Nachricht.


Dieses Buch ist allerdings keine Anleitung. Es wird Ihnen nicht sagen, wie Sie bessere Führungskräfte werden. Das können andere viel besser – mit hübschen Grafiken, Bullet Points und – beurk! – diesen unvermeidlichen Tabellen.


Dieses Buch ist auch kein Ratgeber. Denn ehrlich, wenn Sie einen brauchen, haben Sie wahrscheinlich schon verloren.


Es ist keine „How-to“-Liste, die Sie Schritt für Schritt an die Spitze des Erfolgs führen soll – was auch immer das in Ihrer, so nennt es meine Frau sarkastisch, „fancy little world“ bedeuten mag.


Nope. Dieses Buch ist eine Zumutung. Eine Provokation. Ein Schlag ins Gesicht der Konventionen.


Es ist eine Einladung, Ihre Vorstellungen von Führung zu zertrümmern und auf den Scherben etwas Neues zu bauen. Etwas Radikales. Etwas Menschliches. Vielleicht sogar etwas Literarisches. Etwas, das den Mut hat, unperfekt zu sein und trotzdem zu bestehen.


Seien Sie gewarnt: Dieses Buch wird Sie nicht mit warmen Worten trösten oder Ihnen Sicherheit geben. Es wird Sie irritieren, verwirren und, wenn wir Glück haben, ein wenig wachrütteln. Es wird Ihnen den Spiegel vorhalten, in dem Sie sich vielleicht nicht gefallen werden. Denn wahre Führung beginnt immer dort, wo die Angst vor dem Unbekannten endet – und der Mut, das Altbekannte zu zerstören, anfängt.


Führung ist eine ethische, gesellschaftliche Praxis, die Mut, Reflexion und zuweilen ein bisschen Genius, „Scenius“ oder gar Wahnsinn erfordert. Es ist die Kunst, im Wirrwarr Orientierung zu finden und anderen den Raum zu geben, ihre eigene Größe zu entdecken.


Wenn Sie das jetzt schon verstörend finden, dann lassen Sie es besser sein. Aber wenn Sie neugierig sind, vielleicht sogar ein bisschen verzweifelt, dann lesen Sie weiter. Und lassen Sie sich darauf ein, dass Veränderung immer zuerst weh tut. Sie ist der Schmerz, der zeigt, dass noch Leben in den Gliedern ist.


Und wenn Sie dann am Ende dieses Buches das Gefühl haben, dass Führung mehr ist als Meetings und KPIs, dann war es die Zeit wert. Wenn nicht, na ja, dann haben Sie zumindest etwas anderes gelesen als die üblichen Management-Plattitüden. Vielleicht war es unbequem, aber manchmal braucht es genau das, um wach zu werden.


Das ist doch auch was.





6 Friedrich Schlegel: Athenäums-Fragmente (1798). In: Kritische Friedrich-Schlegel-Ausgabe. Hrsg. von Ernst Behler. Bd. 2: Charakteristiken und Kritiken I (1796 – 1801). München, Paderborn und Wien: Verlag Ferdinand Schöningh, 1967, S. 189.


7 Diese Abgrenzung nimmt John P. Kotter vor: A Force For Change: How Leadership Differs From Management. New York: The Free Press, 1990.


8 Vgl. dazu Jerome Bruner: Actual Minds, Possible Worlds. Cambridge: Harvard University Press, 1986.









2 Metaebene gefällig? Warum Literatur Führung auf den Kopf stellt


Die Verbindung von Literatur und Leadership. Klingt wie ein schlechter Witz oder der Titel einer intellektuellen [sic] Netflix-Doku. Management-Meetings treffen auf Kafka, Controlling-Dashboards auf Dostojewski, Leadership-Coachings auf Marina Abramović. Absurder Gedanke, oder? Vielleicht mit Ausnahme von Abramović. Und doch – genau diese absurde Verbindung birgt ein Potenzial, das jenseits von Flipcharts und KPI-Bingo liegt.


Literatur ist das Gegenteil von dem, was Führung oft zu sein scheint: keine Bullet Points, keine schnellen Lösungen, keine einfachen Antworten. Sie ist Chaos, Schönheit, Tragik und manchmal ein tiefes „Oh Mensch!“ – geseufzt, gejubelt –, das uns daran erinnert, wie unfassbar kompliziert wir alle sind. Genau das, was Führungskräfte dringend brauchen, aber oft nicht zugeben wollen: die Fähigkeit, das Komplexe auszuhalten und das Unsichtbare zu sehen.


Der ungewöhnliche Dialog zwischen Führung und Fiktion


Dieser Dialog ist kein netter Smalltalk. Er ist unbequem. Literatur fordert uns auf, tiefer zu graben, die ungeschönten Abgründe anzuschauen und dabei nicht die Orientierung zu verlieren. Denn Führung – echte Führung – passiert nicht in Excel-Tabellen, sondern an der Schnittstelle zwischen Vision und Menschlichkeit.


Was bringt uns die Literatur dabei? Sie erinnert uns daran, dass Führung keine reine Zahlenangelegenheit ist, sondern zutiefst menschlich, allzu menschlich ist. Sie gibt uns keinen Fahrplan, sondern einen Spiegel, der zeigt, wie hässlich oder wie großartig wir als Führungskräfte wirklich sein können.


Der Dialog zwischen Führung und eröffnet Räume, in denen Empathie, Vision und Reflexion kultiviert werden – jene Qualitäten, die jenseits von KPIs und Rationalisierungsmodellen das Fundament guter Führung bilden.


Literatur als Reflexionsraum für Führung


Vergessen wir den verklärten Blick auf Literatur als kulturelles Erbe. Literatur ist ein Muay Thai Ring für die Seele – ein Ort, an dem Konflikte ausgetragen, Wunden offenbart und Heilung gesucht wird. Unerlaubte Tiefschläge. Teichoskopie, Rede und Gegenrede, Schauspieler und Chor. Geschichten, Gedichte, Theaterstücke und selbst Comics schlagen uns Fragen um die Ohren, die wir im hektischen Führungsalltag oft nicht stellen:




	Was bedeutet Verantwortung wirklich?


	Was passiert, wenn Ideale auf harte Realität treffen?


	Wie verändert Verantwortung mich als Menschen?


	Wie gehe ich mit Loyalität um, wenn sie mit meinen Werten kollidiert?


	Wie gehe ich mit Macht um, ohne mich selbst zu verlieren?


	Wie viel Selbstaufgabe ist gerechtfertigt, um das Wohl anderer zu sichern?


	Was passiert, wenn Wandel nicht die Antwort, sondern die einzige Konstante ist?





Literatur zwingt uns, innezuhalten. Sie schreit uns an:


„Denk nach! Schau hin! Trau dich, tiefer zu gehen, als es die nächste Team-Building-Maßnahme verlangt.“


Literatur vs. Leadership


Dieser Gegensatz ist der Punkt, an dem es spannend wird. Poesie erfordert mehr Mut als ein Businessplan. Literatur bringt etwas mit, das Führung oft fehlt: Tiefe, Perspektivenvielfalt, Ambiguität. Sie ergänzt Leadership auf mindestens acht Ebenen:




	
Komplexität lieben lernen: Während Führung oft die schnelle Antwort sucht, zeigt Literatur, dass es keine Antworten gibt. Nur Fragen. Und noch mehr Fragen.


	
Moralischer Spiegel: Literatur hält der Führung ein hässliches, aber ehrliches Spiegelbild vor: Deine Werte sind verstaubt *hust*, höchste Zeit, sie zu überdenken.


	
Gefühle, hallo?!: Empathie und emotionale Intelligenz – zwei Dinge, die in den meisten Führungsetagen wie Einhörner wirken. Literatur sagt: Schau mal, so geht das.


	
Radikale Klarheit: Literatur wirft alles Unnötige raus. Kein Bullshit, keine Phrasen. Nur das Wesentliche bleibt. Führung könnte das auch mal probieren.


	
Geschichten, die bleiben: Führung braucht Narrative, aber welche, die nicht nach PowerPoint klingen. Literatur hat diese Geschichten. Du musst nur zuhören.


	
Widersprüche als Kunst: Schwarz und Weiß sind langweilig. Literatur tanzt in den Grautönen. Führung? Könnte auch mal die Tanzschuhe anziehen.


	
Menschen verstehen, wirklich: Literatur als Kurs in Menschlichkeit. Führung? Soll Menschen führen, aber versteht sie oft nicht mal.


	
Andere Welten sehen: Literatur nimmt dich mit, raus aus deinem kleinen Büro. Rein in andere Kulturen, Zeiten, Leben. Führung bleibt oft am Schreibtisch kleben.





Literatur und Leadership stehen nicht im Widerspruch, sondern im Dialog. Sie könnten zusammen eine spannende Party feiern. Wenn Führung mal den Anzug auszieht und Literatur das Drama etwas runterschraubt. Aber genau das ist der Punkt: Ohne diesen Clash bleibt es langweilig. Und langweilig kann wirklich jeder.


Der rote Faden: Menschlichkeit als Essenz der Führung


Die Aspekte moderner Führung, die in diesem Buch vorgestellt werden, könnten unterschiedlicher nicht sein, und doch verbindet sie ein roter Faden: Menschlichkeit.




	
Persönlichkeit und Selbstführung: Authentizität ist kein Luxus, sondern die Grundlage. Ohne innere Klarheit bleibt Führung bedeutungslos.


	
Kommunikation und Sprache: Worte sind entweder Waffen oder Werkzeuge. Die Wahl liegt bei Ihnen.


	
Macht und Verantwortung: Führung ist stets eine Frage des Gewissens – nicht der bloßen Position.


	
Vision und Innovation: Wandel verlangt Mut. Und manchmal ein Quäntchen Wahnsinn.


	
Menschlichkeit und Gemeinschaft: Wahre Führung endet, wo Empathie aufhört.





Mit diesen 20 Prinzipien fordere ich Sie heraus, Führung jenseits der konventionellen Leitplanken zu verstehen – als eine Praxis, die auf Menschlichkeit und Mut gründet.


Literatur als Chaosgenerator: Inspiration statt Anleitung


Literatur ist großartig. Aber hier eine Warnung: Sie ist keine Bedienungsanleitung. Sie gibt keine Lösungen, sie stellt Fragen. Sie ist keine Checkliste, sondern ein Chaosgenerator. Und genau darin liegt ihr Wert.


Wer versucht, Literatur zu instrumentalisieren, macht aus meiner Sicht einen fatalen Fehler. Wer sie auf Management-Ratgeber-Niveau herunterbricht, degradiert Gottfried Benn zu einem (De-) Motivationsposter im Großraumbüro:


„Wir alle leben etwas anderes als wir sind.“9


Und das wäre, gelinde gesagt, eine Katastrophe. Wobei… ich muss zugeben, dieses Zitat in einem Dilbert‘schen Großraumbüro würde meinen Sinn für schwarzen Humor durchaus treffen. Aber das ist eine andere Geschichte.


Literatur will mehr. Sie will uns irritieren, provozieren und vielleicht ein bisschen quälen. Sie zwingt uns, das Unbestimmte zu akzeptieren, den Raum für Interpretationen zu erweitern und das Gewohnte zu hinterfragen.


Natürlich, es klingt verlockend, literarische Motive in den Dienst der Führung zu stellen: „Nutzen Sie Hamlet, um Konflikte zu moderieren!“, „Was Goethe über Telearbeit wusste.“, „Versäume nimmer eine treffliche Krise – Was der Abenteuerliche Simplicissimus Teutsch über Krisenmanagement lehrt.“ oder „Wie E. M. Cioran Ihnen hilft, die Kunst des Loslassens zu meistern.“


Aber wer so denkt, verpasst den Kern der Sache. Literatur ist kein funktionales Werkzeug, das man beliebig einsetzen kann. Ihre Kraft liegt in ihrer Vielschichtigkeit, in ihrer Weigerung, auf einfache Antworten reduziert zu werden. Wie Franz Kafka schrieb:


„Ein Buch muss die Axt sein für das gefrorene Meer in uns.“10


Literatur will aufbrechen, nicht anleiten; inspirieren, nicht vorschreiben.


Ihre wahre Stärke? Sie vermag offensichtlich Eisdecken zu öffnen. Und Räume. Räume, in denen wir nicht die nächste clevere Strategie entwickeln, sondern uns selbst begegnen.11 Wo wir nicht Antworten finden, sondern lernen, mit Widersprüchen zu leben. Führung ist schließlich keine präzise Wissenschaft. Es ist eine Kunst – oder zumindest sollte es das sein. Eine Kunst, die Platz für Interpretationen lässt. Für Fehler. Für alles, was nicht in Flussdiagramme passt. Wer Literatur wirklich, wirklich ernst nimmt, wird eines schnell merken: Sie ist ein Spiegel. Eine Disruptionsquelle. Und die zeigt nicht immer, was wir sehen wollen. Aber genau das macht sie so wertvoll.


Ein kurzer Moment des Bedauerns


Dieses Buch hätte natürlich weitergehen können. Literatur bietet genug Stoff, um bis ans Ende aller Tage über Führung zu schwadronieren. Aber irgendwer muss irgendwann Schluss machen, also wurden Grenzen gezogen. Harte Schnitte, harte Entscheidungen.


Das bedeutet:




	Keine Judith Schalansky, die den Verlust mit kartografischer Präzision vermessen hätte. Die gezeigt hätte, dass Führung bedeutet, das Unwiederbringliche anzuerkennen und darin Raum für neue Geschichten zu finden. Schalansky würde uns davon überzeugt haben, dass jeder Verlust ein leises Echo ist, das nach Sinn ruft.


	Kein Michel Houellebecq, der mit seinem bitteren, fast zynischen Blick auf die Welt uns gelehrt hätte, dass Führung oft bedeutet, die düstere Realität anzunehmen. Dass wahre Einsicht nicht in leeren Idealen, sondern in der Konfrontation mit der Desillusion liegt. Houellebecq, der uns gezeigt hätte, wie man in einer Welt voller Widersprüche nicht nur überlebt, sondern klarer sieht.


	Kein France Prešeren, der slowenische Nationaldichter, dessen Verse so bittersüß nach Widerstand und Hoffnung riechen, dass man sich fast in ihnen verlieren möchte. Und durch den ich, wäre ich kultivierter, bei meiner slowenischen Frau hätte glänzen können. Aber nein, statt Prešeren bleibt mir nur, mit Rumi und Laibach zu punkten. Eine Esoterik-Ikone und eine Band mit einer Bühnenpräsenz, die irgendwo zwischen Diktatoren-Karaoke und Performance-Kunst liegt. Es ist nicht Prešeren, aber vielleicht reicht es.


	Keine Rebecca Solnit, deren scharfer Blick die Verbindungen zwischen Macht und Widerstand offengelegt hätte. Führung bedeutet nicht, alles zu wissen, sondern Widersprüche auszuhalten. Wahre Stärke zeigt sich in der Offenheit für das, was kommt, und das, was möglich ist.


	Kein Arno Schmidt, der mit seinem wortverliebten, schlingernden Denken Führung als zähe, aber lustvolle Zumutung skizziert hätte – ein wildes Labyrinth aus Bedeutungen, wo jeder klare Gedanke von einem Halbschatten flankiert wird. Führung, so hätte er vielleicht gesagt, ist der verzweifelte Versuch, aus einem Gewebe von Bruchstücken eine Struktur zu zwingen – nur um im nächsten Moment lustvoll zu beobachten, wie alles wieder in sich zusammenstürzt. Ordnung? Vielleicht. Aber nur als Nebenprodukt des Chaos, niemals als Ziel.


	Keine Rachel Cusk, die mit schonungsloser Präzision jede Illusion von Harmonie zerschlagen hätte. Sie hätte uns gezeigt, dass Führung kein bequemer Pakt mit sich selbst ist, sondern ein ständiger Abriss der eigenen Komfortzone. Cusk, die uns gelehrt hätte, dass wahre Autorität im Aushalten der Zerbrechlichkeit liegt – im Ertragen der Widersprüche, die andere meiden. Führung, so hätte sie vielleicht gesagt, ist kein weiches Kissen, sondern eine scharfe Kante, an der man sich schneidet, um klarer zu sehen.


	Kein George Orwell, der uns mit seiner schneidenden Klarheit die Mechanismen der Macht und Manipulation offenlegt. Der gezeigt hätte, dass Führung nicht darin besteht, Kontrolle auszuüben, sondern Verantwortung zu übernehmen – selbst unter dem wachsamen Auge eines Großen Bruders. Orwell hätte gewusst, dass wahre Führung darin liegt, die Wahrheit zu schützen, auch wenn sie unbequem ist, und dass Freiheit immer mit dem Mut beginnt, den ersten Gedanken gegen den Strom zu denken.


	Keine Judith Hermann, die mit ihrer leisen, präzisen Melancholie die Zwischenräume des Lebens ausgelotet hätte. Sie hätte uns gezeigt, dass Führung nicht in großen Gesten liegt, sondern in den stillen Momenten, in denen Entscheidungen reifen. Hermann, die uns gelehrt hätte, dass Stärke nicht immer laut ist, sondern oft im Zögern liegt – in der Akzeptanz, dass nicht jede Frage eine Antwort braucht, und dass Unvollkommenheit eine eigene Schönheit hat.


	Kein Christian Kracht, der mit kühler Präzision die Leere hinter der Fassade offengelegt hätte. Der gezeigt hätte, dass Führung nicht im Aufrechterhalten von Illusionen liegt, sondern im Mut, sie einzureißen, und dass Stil keine Flucht ist, sondern eine Waffe gegen Selbstbetrug.


	Kein Kim de l'Horizon, der mit einer Sprache, die irgendwo zwischen Experiment und Exzess balanciert, hätte zeigen können, wie man Grenzen nicht nur überschreitet, sondern sie dabei gleich mit in Frage stellt – ohne je zu klären, ob das überhaupt nötig war.


	Kein Jean Anthelme Brillat-Savarin, der uns gezeigt hätte, dass Führung oft in der Kunst des Genusses und des guten Geschmacks liegt. Der uns daran erinnert hätte, dass wahre Größe manchmal darin besteht, das Leben mit allen Sinnen zu feiern – und dass Führungsstärke genauso durch die kleinen Freuden wie durch die großen Entscheidungen genährt wird.


	Und kein Nick Cave, der uns mit seiner dunklen Poesie hätte beibringen können, wie man durch Abgründe schreitet, auch sehr persönliche, ohne sich selbst zu verlieren. Der uns gezeigt hätte, dass Führung manchmal bedeutet, den Schmerz auszuhalten, ihn zu transzendieren und eine neue Tiefe in der Verbindung zu anderen zu finden.





Zack, und schon wären wieder zwölf Kapitel zusammengekommen! Ein Verlust? Mehr oder weniger. Ein Drama? Wohl kaum. Das Leben ist ja auch kein perfekter Plot, sondern ein Flickenteppich aus Zufällen: Voller Lücken, voller unerzählter Geschichten. Manchmal passt was zusammen, meistens nicht. Und trotzdem stolpern wir weiter. Elegant ist anders, aber hey – es funktioniert. Irgendwie.


Fazit: Literatur – Die menschlichere Brille auf Leadership


Führung, die wirklich etwas verändert, braucht Mut. Den Mut, Komplexität zuzulassen. Den Mut, Unsicherheit zu akzeptieren. Und den Mut, immer wieder zu hinterfragen, was wir tun – und warum. Die Verbindung von Literatur und Leadership ist unbequem, herausfordernd und manchmal frustrierend. Aber genau darin liegt ihr Wert. Sie schafft Räume, in denen Führung nicht als feststehendes Konzept erscheint, sondern als dynamischer, vielschichtiger Prozess, der uns immer wieder überrascht. Diese Räume sind Möglichkeitsräume: wilde, chaotische Biotope, in denen Ideen wuchern wie Unkraut, und Perspektiven auftauchen, die keiner bestellt hat, aber plötzlich da sind und alles auf den Kopf stellen.


Literatur ist unbequem, aber ehrlich. Sie zeigt uns nicht, was wir sehen wollen, sondern was wir sehen müssen. Sie zwingt uns, uns mit uns selbst auseinanderzusetzen – ohne Rücksicht, ohne Filter. Führung ist kein Produkt, sondern ein Prozess. Wer diesen Prozess vermeiden will, mag in den immergleichen Strategien der Businesswelt Schutz suchen, wird aber den Kern der Sache verfehlen: die Menschlichkeit. Es gibt keine Abkürzungen. Weder im Leben noch in der Literatur, erst recht nicht in der Führung. Alles, was Tiefe hat, braucht Zeit, Zweifel und oft auch einen gewissen Schmerz.


Literatur fordert uns heraus, anders zu denken. Sie erinnert uns daran, dass Leadership keine sterile Technik ist, sondern eine zutiefst menschliche Praxis, durchzogen von Werten, Emotionen und Geschichten. Sie öffnet eine neue Perspektive, die Reflexion, Komplexität und Menschlichkeit in den Mittelpunkt stellt. Gerade zu Beginn des 21. Jahrhunderts, welches von Unsicherheit, Ambiguität und schnellem Wandel geprägt ist, bietet Literatur Führungskräften nicht die eine Antwort – sondern eine Einladung, die richtigen Fragen zu stellen und die eigenen Annahmen zu hinterfragen. Literatur ist kein weichgespültes Selbstoptimierungsmantra, sondern ein Spiegel, der uns unsere Abgründe zeigt – und dabei leise flüstert:


„Schau hin, das bist auch du. Mach was draus, oder lass es bleiben.“


Der Dialog zwischen Literatur und Führung ist keine Komfortzone. Er fordert dazu auf, Führung als fortlaufenden, offenen Prozess zu verstehen, der nie abgeschlossen ist und der seine Tiefe oft gerade in den Widersprüchen und Unsicherheiten findet. Oder, um es mit Antonio Machado zu sagen:


„Wanderer, es gibt keinen Weg, der Weg entsteht im Gehen.“12


Leadership bedeutet, diesen Weg zu gestalten – mit allen Sackgassen, Umwegen und Stolpersteinen. Ein fremder Pfad mag in der Businesswelt von heute nicht sofort schlimm sein, aber er ist selten der eigene. Und wer nicht weiß, wofür er geht, wird schnell zum Mitläufer – ein Problem in einer Zeit, die Führungspersönlichkeiten braucht, die Orientierung und Authentizität bieten.





9 Gottfried Benn: Der Ptolemäer. Wiesbaden: Limes-Verlag, 1949, S. 97.


10 Franz Kafka: Franz Kafka, Brief an Oskar Pollak, 27. Januar 1904. In: Franz Kafka: Briefe 1902–1924. Herausgegeben von Max Brod. Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag, 1983, S. 27.


11 Was gefährlich nah an Selbsterfahrung ist: Achim Schütz: Leadership und Führung. Systemisch-Lösungsorientierte Handlungsoptionen für das Krankenhaus. Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer, 2016, S. 210f.


12 Aus dem Gedicht XXIX von Antonio Machado: Campos de Castilla – Kastilische Landschaften. Hrsg. von Fritz Vogelgsang. Zürich: Ammann Verlag, 2001.









Die 20 Aspekte moderner Führung


Von Charles Bukowski bis Albert Camus









3 Die 20 Aspekte moderner Führung


Führung ist ein Chaos. Kein hübsch sortiertes Regal voller Werkzeuge, sondern ein wildes, widersprüchliches Durcheinander aus Persönlichkeit, Verantwortung, Kommunikation und der Fähigkeit, Visionen zu spinnen, die eine Gemeinschaft tragen können. Und genau das macht es so kompliziert. In einer VUCA-Welt – Volatilität, Unsicherheit, Komplexität, Ambiguität – gibt es keine einfachen Lösungen mehr. Kein Handbuch, kein PowerPoint-Schema, das den Überblick verschafft. Führung ist ein Tanz am Abgrund, ein ständiges Hinterfragen und manchmal einfach nur der Versuch, im Dunkeln den nächsten Schritt zu finden.


Führung ist nicht das Verwalten von Menschen, sondern das Entwickeln von Menschen. Ein netter Gedanke, bis man merkt, dass Menschen chaotisch sind. Sie lassen sich nicht managen, sie müssen inspiriert werden – und zwar in einer Welt, die sich schneller verändert, als wir nachdenken können. Fredmund Malik hat recht: Es geht nicht um Ressourcen, es geht um Menschen. Aber das macht es nicht einfacher.


Brené Brown fügt eine unbequeme Wahrheit hinzu:


„Vulnerability is not winning or losing; it’s having the courage to show up and be seen when we have no control over the outcome.“13


Schön gesagt, oder? Aber was sie wirklich meint, ist: Zeig deine Schwächen, sonst wirst du nie echte Verbindungen aufbauen. Schwächen zeigen – in einer Welt, die Stärke um jeden Preis verlangt? Mutig. Aber notwendig. Mit Würde und Mut zu leben, menschlich zu sein.


Und dann ist da Adam Grant mit einer scheinbar simplen Idee:


„Good leadership is not about having the answers. It’s about having the courage to ask the questions.“14


In einer Zeit, in der jeder erwartet, dass Führungskräfte Lösungen liefern, dreht Grant den Spieß um. Fragen stellen statt Antworten geben. Raum schaffen für Unsicherheiten. Klingt einfach, ist aber die schwerste Aufgabe von allen.


Die 20 Aspekte moderner Führung, die hier vorgestellt werden, sind keine To-Do-Liste. Sie sind der vielzitierte Werkzeugkasten voller Widersprüche, inspiriert von der Literatur, die uns lehrt, dass Führung nichts Statisches ist. Führung ist ein Prozess. Ein chaotischer, wunderschöner, frustrierender Prozess, der niemals abgeschlossen ist.


OEBPS/nav.xhtml








		Über den Autor



		Widmung



		Hinweise



		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		Führung und Fiktion



		1 Warum Literatur?

		Die Verbindung von Führung und Fiktion



		20 unbequeme Wahrheiten über Leadership



		Persönlichkeit und Selbstführung



		Kommunikation und Sprache



		Macht und Verantwortung



		Vision und Innovation



		Menschlichkeit und Gemeinschaft



		Warum dieses Buch eine Zumutung sein will









		2 Metaebene gefällig? Warum Literatur Führung auf den Kopf stellt

		Der ungewöhnliche Dialog zwischen Führung und Fiktion



		Literatur als Reflexionsraum für Führung



		Literatur vs. Leadership



		Der rote Faden: Menschlichkeit als Essenz der Führung



		Literatur als Chaosgenerator: Inspiration statt Anleitung



		Ein kurzer Moment des Bedauerns



		Fazit: Literatur – Die menschlichere Brille auf Leadership















		Die 20 Aspekte moderner Führung



		3 Die 20 Aspekte moderner Führung

		Persönlichkeit und Selbstführung



		Kommunikation und Sprache



		Macht und Verantwortung



		Vision und Innovation



		Menschlichkeit und Gemeinschaft



		Brecht, Camus, Wagner & Bukowski tauchen gleich zweimal auf?









		4 Persönlichkeit und Selbstführung



		4.1 Authentizität: Die Fähigkeit, sich selbst treu zu bleiben

		Charles Bukowski – Authentizität und Imperfektion



		Übertragung auf Leadership



		Bukowskis praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Spezifische Herausforderungen in der heutigen Arbeitswelt



		Fazit: Authentizität als transformative Führungskompetenz









		4.2 Selbstreflexion: Kritische Auseinandersetzung mit der eigenen Rolle

		Günter Eich – Inventur der eigenen Werte



		Übertragung auf Leadership



		Günter Eichs praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Spezifische Herausforderungen in der heutigen Arbeitswelt



		Fazit: Selbstreflexion als Kern authentischer Führung









		4.3 Resilienz: Rückschläge bewältigen, Orientierung behalten

		Ernst Jünger – Führung in Extremsituationen



		Jünger? Ihr Ernst?!



		Übertragung auf Leadership



		Jüngers praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Resilienz als Schlüsselkompetenz in der Führung









		4.4 Emotionale Intelligenz: Gefühle verstehen und steuern

		Bertolt Brecht – Empathie und die Kunst, andere zu verstehen



		Übertragung auf Leadership



		Brechts praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Emotionale Intelligenz als Fundament moderner Führung















		5 Kommunikation und Sprache



		5.1 Klarheit in der Sprache: Präzision und Wahrheit

		Annie Ernaux – Die Wörter sind die einzigen Spuren, die bleiben



		Übertragung auf Leadership



		Ernaux‘ praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Klarheit als Führungsprinzip









		5.2 Storytelling: Die Kunst, Visionen und Ideen zu vermitteln

		Richard Wagner – Inszenierung und Narrativ in der Führung



		Übertragung auf Leadership



		Wagners praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Storytelling als Führungswerkzeug









		5.3 Kritikfähigkeit: Feedback geben und annehmen

		Bertolt Brecht – Kritik als Motor des Fortschritts



		Übertragung auf Leadership



		Brechts praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Kritikfähigkeit als Basis für Wachstum









		5.4 Inspirierende Kommunikation: Andere motivieren

		Charles Bukowski – Die rohe Kraft der Worte



		Übertragung auf Leadership



		Praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Inspiration durch authentische Kommunikation















		6 Macht und Verantwortung



		6.1 Ethik und Verantwortung: Entscheidungen moralisch vertretbar treffen

		Hannah Arendt – Verantwortung als ethische Praxis



		Übertragung auf Leadership



		Arendts praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiel aus der Praxis



		Fazit: Ethik als Führungsprinzip









		6.2 Machtbewusstsein als Philosophical Deathmatch

		Macht im Ring – Michel Foucault vs. Max Weber



		Runde 1: Was ist Macht?

		Toolkit: Macht verstehen und nutzen









		Runde 2: Wie zeigt sich Macht in der Praxis?

		Beispiel aus der Praxis:



		Toolkit: Macht in der Praxis









		Runde 3: Macht und Verantwortung

		Toolkit: Macht und Verantwortung



		Peripetie: Weber provoziert Morgan









		Runde 4: Morgan vs. Foucault – Quellen der Macht

		Toolkit: Quellen der Macht erkennen und nutzen









		Runde 5: Symbole und Bedeutung – Unsichtbare Macht sichtbar machen

		Toolkit: Symbole und Bedeutungen managen









		Runde 6: Unsicherheit und Führung – Orientierung in stürmischen Zeiten

		Toolkit: Unsicherheit managen



		Finaler Sieg: Gareth Morgan















		6.3 Integrität: Übereinstimmung von Worten und Taten

		Thomas Mann – Der Zerfall von Werten und ihre Wiederherstellung



		Übertragung auf Leadership



		Praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiel aus der Praxis



		Fazit: Integrität als Fundament der Führung









		6.4 Konfliktmanagement: Herausforderungen meistern

		Juli Zeh – Konflikte als Spiegel der Gesellschaft



		Übertragung auf Leadership



		Zehs praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Konfliktmanagement als Kern moderner Führung















		7 Vision und Innovation



		7.1 Visionäres Denken: Langfristige Ziele entwickeln

		Richard Wagner – Visionäre Führung durch große Ideen



		Übertragung auf Leadership



		Praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Visionäres Denken als Führungsprinzip









		7.2 Kreativität: Führung als schöpferischer Akt

		Lewis Carroll – Kreativität und Führung im Chaos



		Übertragung auf Leadership



		Carrolls praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiel aus der Praxis



		Fazit: Kreativität als Führungsqualität









		7.3 Change-Management: Wandel aktiv gestalten

		Marisha Pessl – Wandel durch narrative Klarheit



		Übertragung auf Leadership



		Pessls praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Change-Management als narrative Transformation









		7.4 Mut zur Nonkonformität: Die Kunst des Andersdenkens in der Führung

		Allen Jones – Unangepasstheit als Prinzip erfolgreicher Führung



		Übertragung auf Leadership



		Jones’ praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Avantgarde und Nonkonformität in der Führung















		8 Menschlichkeit und Gemeinschaft



		8.1 Empathie: Die Perspektive anderer verstehen

		Virginia Woolf – Führung durch Diversität und Introspektion



		Übertragung auf Leadership



		Woolfs praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiel aus der Praxis



		Fazit: Empathie als Grundlage menschlicher und dialogischer Führung









		8.2 Förderung von Diversität: Unterschiedliche Meinungen und Hintergründe als Stärke nutzen

		Hilde Domin – Die kulturelle Vielfalt als Ressource



		Übertragung auf Leadership



		Domins praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiel aus der Praxis



		Fazit: Diversität als strategischer Vorteil









		8.3 Gemeinschaftsbildung: Teams als unterstützende Netzwerke gestalten

		Ingomar von Kieseritzky – Ironie und die Kunst der Verbindung



		Weitere Beispiele aus Kieseritzkys Werken



		Humor und das Katastrophen-Brevier: Lektionen aus „Das Buch der Desaster“



		Übertragung auf Leadership



		Kieseritzkys praktische Lektionen für Führungskräfte



		Fazit: Gemeinschaftsbildung mit Leichtigkeit und Tiefe









		8.4 Demut: Führung als Dienstleistung

		Albert Camus – Führung in einer absurden Welt



		Übertragung auf Leadership



		Camus‘ praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiel aus der Praxis



		Fazit: Demut als Essenz moderner Führung





















		Das dreckige Dutzend



		9 Im Dutzend billiger: die Bonuskapitel

		Führung jenseits der Norm



		Ephemeres Denken für nachhaltige Wirkung



		Ein Raum für Widersprüche und Paradoxien



		Die Einladung: Bonuskapitel als intellektuelles Abenteuer



		9.1 Da capo – Ohne Resilienz ist Führung unmöglich

		Ernest Hemingway und Albert Camus – Resilienz als Grundlage jeder Führung



		Übertragung auf Leadership



		Hemingways und Camus‘ praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Resilienz als conditio sine qua non für Führung









		9.2 Deterritorialisierung, Rhizome und die Kunst des Zuhörens

		Deterritorialisierung: Die Auflösung der Landkarten



		Das Rhizom: Verbindungen statt Hierarchien



		Werden statt Sein: Die Kunst der Transformation



		Übertragung auf Leadership: Das Zuhören als Reise



		Praktische Lektionen: Die Rhizomatik des Führens



		Fazit: Die Kunst des Zuhörens als Führungskunst









		9.3 Führen mit Herz, Seele und Weisheit – Leadership à la Rumi

		Führung durch die Linse Rumis: Vier zentrale Prinzipien



		Rumis praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Zwischen Mystik und Management









		9.4 „Ich möchte Teil einer Lösung sein!“ Tocotronic über Haltung, Reflexion und den Mut zur Ambivalenz

		Führung durch die Brille von Tocotronic: Vier zentrale Prinzipien



		Tocotronics praktische Lektionen für Führungskräfte



		Fazit: Ambivalenz als Stärke









		9.5 Beatles oder Stones? Kinks! Oasis oder Blur? Pulp!

		Authentizität, Kreativität und die Kunst der subtilen Subversion



		Die Leadership-Formel von Pulp: Lektionen aus Britpop



		Pulps praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Leadership à la Pulp









		9.6 Leadership à la Barbie – Transformation, Haltung und die Kunst des Werdens

		Barbie – ein Symbol der Wiedergeburt



		Übertragung auf Leadership



		Barbies praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiel aus der Praxis



		Fazit: Leadership in der Barbie-Welt









		9.7 Brian Eno – Kuratieren anstatt kontrollieren, auch wenn’s schwerfällt

		Die Leadership-Philosophie von Brian Eno



		Brian Enos praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Leadership als kreative Komposition









		9.8 Die andere Art der Bergpredigt – Führung mit Witz und Wahnsinn

		Was wir über Führung aus Sibylle Bergs Dystopie lernen können



		Bergs praktische Lektionen für Führungskräfte



		Fazit: Führung à la Berg









		9.9 Leadership als Spektakel: Laibach und die Kunst der Ambivalenz

		Die wahre Führungskraft ist keine Autorität – sie ist eine Idee



		Leadership durch Provokation und Ambivalenz



		Wirtschaft ist tot – Die Ästhetik der Krise



		Leadership-Prinzipien à la Laibach



		Laibachs praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Leadership als Kunst der Subversion









		9.10 Führen in der VUCA-Welt – Ein MAD-Ratgeber

		Stöhn! Hechel! Ächz! Die VUCA-Welt ist da, und keiner weiß, was abgeht!



		Volatilität – Alles wackelt, nix hält



		Unsicherheit – „Was tun wir hier überhaupt?“



		Komplexität – Alles hängt irgendwie zusammen



		Ambiguität – Ja, aber auch nein!



		MAD’s extrem praktische Tipps für die VUCA-Welt



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Die VUCA-Welt braucht MADness



		Disclaimer









		9.11 Leadership im Swift-Stil: Prinzipien, Wandel und Zeitgeist

		Welche Führungskräfte die Zukunft braucht



		Leadership nach Taylor Swift



		Führungskräfte müssen Beweglichkeit als Standard verstehen.



		Beispiele aus der Praxis



		Fazit: Führungskräfte als Architekten der Zukunft









		9.12 And Now for Something Completely Different – Die 20 Kardinalfehler im Leadership

		Führung im Endstadium



		Fazit: Die Überlegenheit des Lächerlichen





























		Leadership in der TikTok-Ära



		10 Leadership in der TikTok-Ära: Was die Gen Z verlangt – und warum

		Digitale Generation mit analogem Anspruch



		Übertragung auf Leadership



		Gen Z’s praktische Lektionen für Führungskräfte



		Beispiele aus der Praxis



		Spezifische Herausforderungen in der heutigen Arbeitswelt



		Fazit: Führung in der Echokammer















		Zu guter Letzt



		11 Zu guter Letzt: Führung – Eine Reise, kein Ziel

		Die 20 Prinzipien – Ein Netzwerk, das lebt



		Humor, Subversion – und alles dazwischen: die Bonuskapitel



		Literatur – Ein Spiegel für die Führung



		Leadership als ganzheitliche Praxis



		Fazit: Führung ist ein Wagnis















		Epilog



		Epilog

		Führung im Dazwischen – Ein Mindfuck der Verantwortung



		Führung als Experiment – Weil Perfektion langweilig ist



		Eine Zukunft voller Fragen – und das ist gut so



		Ein allerletzter Gedanke















		Literaturverzeichnis



		Literaturverzeichnis

		Primärliteratur



		Filme



		Der Soundtrack



		Forschungsliteratur



		Internetquellen















		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		2



		5



		7



		9



		11



		12



		13



		15



		16



		17



		18



		19



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		39



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		163



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		261



		263



		264



		265



		266



		267



		269



		270



		271



		272



		273



		275



		276



		277



		278



		279



		280



		281



		282



		283



		284



		285



		287



		289



		290



		291



		292



		293



		294



		295



		296



		297



		298



		299



		300



		4











OEBPS/images/2_1.jpg





OEBPS/images/cover.jpg
Ulrich Wirth

Fihrung und Fiktion

Was Leadership von
Literatur, Subkultur und Pop lernen kann





